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ICT-Berufe bei Swisscom

Wir wollen das Interesse  
junger Frauen stärken»
Von Anna Keller und Antje Barabasch

Wie lassen sich junge Frauen für einen Berufsein-
stieg im Bereich Informations- und Kommunika-
tionstechnologie begeistern? Im Rahmen einer 
Fallstudie zur Lernkultur in der Berufsbildung 
hat ein Team des EHB Berufsbildungsverantwort-
liche und Lernende bei Swisscom dazu befragt. 

483 Lernende machten bei Swisscom im Jahr 
2018 eine Lehre im Bereich Informations- und 
Kommunikationstechnologie (ICT), 112 davon 
waren junge Frauen. Sie arbeiteten als Media-
matikerinnen, Informatikerinnen, ICT-Fachfrau-
en oder Interactive Media Designerinnen. Swiss-
com will den Frauenanteil in ICT-Berufen erhö-
hen. Gerade ein Engagement in der Berufsbildung 
kann dazu beitragen.

Das Bild der ICT-Berufe verändern
Obwohl die Anzahl junger Frauen in den ICT-Lehr-
berufen bei Swisscom in kleinen Schritten zu-
nimmt, bewerben sich weit mehr junge Männer als junge 
Frauen auf offene Lehrstellen. Wenn das Geschlecht bei 
der Rekrutierung keine Rolle spielen soll, werden in der 
Folge auch entsprechend mehr junge Männer angestellt. 
«Deshalb wollen wir das Interesse junger Frauen an den 
ICT-Berufen stärken», sagt Willy Rösch, der bei Swisscom 
für die Rekrutierung der Lernenden zuständig ist. Dazu 
wird beispielsweise in Inseraten – entgegen dem oftmals 
sehr techniklastigen Bild der ICT-Berufe – hervorgehoben, 
dass in diesen Berufen heute auch Kreativität und Team-
fähigkeit gefragt sind und dass Informatiker/innen nicht 
nur im stillen Kämmerchen arbeiten, sondern im Unter-
nehmen viel bewegen können. In der Werbung für die ver-
schiedenen ICT-Ausbildungen werden Frauen und Män-
ner bewusst gleichermassen als Sujets gewählt, um dem 
Bild einer typischen Männerdomäne entgegenzuwirken.  

Identifikation mit Vorbildern
Swisscom bietet mit den «Digital Days for Girls» spezifi-
sche Events für Schulabgängerinnen an. Gemäss Projekt-
leiter Urs Gloggner ist das Ziel dieser Spezialtage, dass die 
Besucherinnen einen Blick hinter die Kulisse der ICT-Welt 

werfen können, um für sich herauszufinden, ob ein sol-
cher Beruf zu ihnen passt. Speziell ist, dass die Events 
komplett von ICT-Lernenden geplant und durchgeführt 
werden. Die Besucherinnen erfahren so, dass es nicht nur 
theoretisch möglich ist, Informatikerin zu werden, son-
dern dass bei Swisscom wirklich Frauen aktiv in diesen 
Berufen arbeiten, was zur Identifikation mit dem Beruf 
beitragen kann. Die diesjährigen «Digital Days for Girls» 
plante eine Mediamatiklernende im dritten Lehrjahr. Ihr 
ist es wichtig, dass die Leiterinnen vor Ort nicht einfach 
vorne referieren, sondern dass die Besucherinnen mög-
lichst viel selbst ausprobieren können, wobei sie von den 
Swisscom-Lernenden individuelle Unterstützung erhalten. 

■  Anna Keller, MSc, Junior Researcher Forschungsfeld Lernkulturen 
und Didaktik, EHB  ■  Prof. Dr. Antje Barabasch, Leiterin 
Forschungsschwerpunkt Lehren und Lernen in der Berufsbildung, EHB

▶ � www.ehb.swiss/project/dimensionen-lernkulturen
▶ � www.swisscom.ch/de/about/jobs/digital-days-for-girls.html
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entlohnt als Dentalassistentinnen. Zudem macht die Ab-
bildung deutlich, dass Frauen in männerdominierten und 
geschlechterintegrierten Berufen signifikant weniger ver-
dienen als ihre gleich qualifizierten Kollegen. Das bedeu-
tet beispielsweise, dass Malerinnen weniger verdienen als  
Maler. In typischen Frauenberufen ist der Einkommens-
unterschied zwischen den Geschlechtern klein und sta-
tistisch nicht signifikant. 

Warum diese Lohnunterschiede?
In der Forschung werden verschiedene Ursachen für die-
se Unterschiede diskutiert. Der generell tiefere Lohn in 
vielen frauentypischen Berufen wird oft damit erklärt, 
dass diese Berufe einen geringeren Status haben als män-
nertypische oder integrierte Berufe. Den Eigenschaften, 
die mit den Berufsbildern von typischen Frauenberufen 
assoziiert werden, wird ein geringerer Wert beigemes-
sen, was sich auch im Lohn widerspiegelt. Dies erklärt 
allerdings nicht, warum Frauen in männerdominierten 
und integrierten Berufen weniger verdienen als ihre 
gleich qualifizierten Kollegen. Neuere Studien legen den 
Schluss nahe, dass der Arbeit von Frauen unabhängig 
vom Berufstyp weniger Wert beigemessen wird als jener 
von Männern. Diese abwertende Haltung kann den Lohn
unterschied zwischen frauentypischen und männertypi-
schen Berufen wiederum verstärken.  

Als weitere mögliche Ursache für den Lohnunterschied 
wird die Art der Kenntnisse diskutiert, die in typischen frau-
en- und männerdominierten Ausbildungsberufen vermit-

telt werden. Männertypische Ausbildungsberufe lehren 
mehr berufsspezifisches Fachwissen als Frauenberufe, die 
mehr berufsübergreifendes Allgemeinwissen vermitteln. 
Der Lohnunterschied wird darauf zurückgeführt, dass Fach-
wissen in der frühen Berufslaufbahn höher entlohnt wird 
als Allgemeinwissen. Obwohl frauentypische Berufsausbil-
dungen in der Schweiz im Schnitt tatsächlich weniger be-
rufsfachliche Kenntnisse vermitteln als männertypische 
Ausbildungen, kann dieser Unterschied gemäss unserer 
Studie nur einen sehr kleinen Teil des Lohnunterschieds 
zwischen männer- und frauendominierten Berufen erklä-
ren. Vielmehr scheinen sich in diesem Unterschied kultu-
rell geprägte und historisch gewachsene Vorstellungen vom 
Wert «weiblicher» Arbeit und «männlicher» Arbeit zu spie-
geln, die sich auch heute noch hartnäckig halten.

■  Prof. Dr. Irene Kriesi, Co-Leiterin Forschungsschwerpunkt Steuerung 
der Berufsbildung, EHB  ■  Miriam Grønning, MA, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin Forschungsfeld Institutionelle Bedingungen der 
Berufsbildung, EHB

Literatur
■ � Grønning, M., Kriesi, I. & Sacchi, S. (in Vorbereitung). Skill specificity 

of upper-secondary training occupations and the gender pay gap. 
Erscheint voraussichtlich 2020 in der Kölner Zeitschrift für Soziologie 
und Sozialpsychologie; Sonderheft Berufe und soziale Ungleichheit.

■ � Heiniger, M. & Imdorf, C. (2018). The role of vocational education in 
the transmission of gender segregation from education to 
employment: Switzerland and Bulgaria compared, Journal for 
Labour Market Research, 52(1).

■ � Kriesi, I. & Imdorf, C. (2019). Gender Segregation in Education. Seiten 
193–212 in R. Becker (Ed.), Research Handbook of Sociology of 
Education. Cheltenham, UK and Northampton, MA, USA: Edward 
Elgar Publishing.

■ � Bear, J. B. & Woolley, A. W. (2011). The role of gender in team 
collaboration and performance. Interdisciplinary Science Reviews, 
36(2), 146–153.

▶  �www.ehb.swiss/forschungsfeld-32-projekte
▶ � www.ehb.swiss/forschungsfeld-32-publikationen
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Quelle: Daten der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung 2003–2016;  
die Zahlen beruhen auf eigenen Regressionsanalysen mit 
erwerbstätigen Personen mit einer beruflichen Grundbildung und 
maximal zehn Jahren Berufserfahrung. Grafik: EHB
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